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Taufe Mieczislaw I., Herzogs von Polen 
und Schleſien. 


Einſt herrſchte über Polen der König Mieczislau 

Der führte ſieben Frauen in fein hochfürſtlich Haus, 

Doch ward ihm keine Hoffnung beerbet ſich zu ſehn: 

„Ach, ohne Merkmal,“ ſprach er, „wird bald mein Reich vergehn.“ 


2 O, daß ich blind geblieben! wie ich geboren ward), 
Ich hätte allen Kummer, mir allen Gram erſpart. 

Was ſoll mir Kron und Zepter! bald ſtirbt mein Name aus, 
Mein Angedenken lebt nur — o Schmach! im Todtenhaus.“ 


O, wäre ich geblieben, wie ich geboren, blind — 

Ich drückte an den Bujen vielleicht ein ſauchzend Kind, 
Und rufte meinem Volke dann zu: Dies it mein Sohn! 
Dies iſt mein Stellvertreter, ihn hebet auf den Thron!“ 


Als er geredet, traten die Räthe vor ihn hin, 
N 

ri vor: 
. — eo; 


Doch weiſt er ihre Bitten beſtimmt und ſtreng' zurück; 
„Ich zweifle,“ ſprach er, „ewig an meinem Vaterglück.“ 
Doch als ſie ihn verlaſſen, beſchauet er das Bild, 

Das gleichet einem Engel, der lächelt hold und mild. — 


Es regt ein namlos Sehnen ſich in des Fuͤrſten Bruſt, 
Und an die Lippen drückt er das Bild voll Vaterluſt. 

Die Diener ruft er wieder, und ſpricht zu ihnen traut: 
„Es ſei, wie Ihr gebeten, Dombrowka meine Braut.“ 


Die Treuen, überglücklich, befolgen ſein Gebot, 

2 jieben ſchon gen Böhmen beim nächſten Morgenroth; 
Verkünden dort dem König, warum fie hingeſandt, 

Und werben für den Herren um feiner Tochter Hand. — 


Der König rufet freudig: „Willkommen, ſchone Mähr!“ 
Und willigt unbedenklich in ihres Herrn Begehr. 

Drauf holt er feine Tochter Dombrowka ſchnell herzu 
Und ſpricht: „Des Polenköͤnigs verlobte Braut biſt Du!“ 


Zum Abſchied küßt die Wangen des Kindes er entzückt 
Und übergiebt den Polen die Herrin dann beglückt. — 

Sie ziehet unter Judel in Polens Hauptſtadt ein; 

Dort ſpricht ſie zu dem Koͤnig: „Soll ich Dein eigen ſein:“ 


„So laß vorher Dich taufen, und werd' ein frommer Chrift, 
Wie es in meiner Heimath der Fürſten Sitte iſt.“ 

Und Mieczislaus erwiedert: „Dein Wille foll geſchehn, 

und ſollte ich aus Liebe für Dich zu Grunde gehn!“ 


Dir weihe ich mein Leben, mein Alles, meinen Ruhm — 
och lehre Ou dafür mich das wahre Ehriſtenthum!“ 
Sie ſinkt in ſeine Arme und nennet ihn Gemahl; 
Er käßt ihr Mund und Stirne wohl zehnmal funfzehn Mal. — 


) Mieczislaw ward, der Sage nach, blind geboren, aber durch 
ein Wunder erhielt er ſpäter Augenlicht, welches in der That aber 
eine Anſpielung auf die Verdrängung des damals in Polen und 
Schleſien noch herrschenden Götzendienſtes durchs Chriſtenthum iſt. 


Zertrummert dann die Tempel mit all'gewalt'ger Hand, 

Die er von fruͤher Jugend als heilig nur gekannt. 

Drauf beichtet er dem Prieſter, von Chriſtus ſelbſt geſandt. — 
Heil unſerm König Miecz' laus! erſchallt's durch's ganze Land. 


Er kniet am Taufſtein nieder, ſenkt auf die Bruſt ſein Haupt; 
Der Prieſter ruft begeiſtert: „Wer feſt an Chriſtum glaubt, 
Wird Seligkeit ererben am Fuße ſeines Throns. 

Ich taufe Dich im Namen des Vaters und des Sohn's!“ 


„Ich taufe Dich im Namen des Geiſtes und der Kraft, 
Der Alles Gute lehret, die Alles Gute ſchafft; 
Erſtehe von dem Staube, wovon Du Heide viſt, 


Und glaube an den Vater, den Sohn und Geiſt als Chriſt.“ 


Und dreimal ihn bekreuzend hebt er den Koͤnig auf; 

Der ſchaut voll tiefer Ehrfurcht zum Himmelsthron hinauf, 
Und betet feſt und gläubig: „Du ewig weiſer Gott! 
Gewaähre eine Bitte dem Sünd'gen vor dem Tod:“ 


„O, laß ein Kind mich druͤcken an dieſe gläub'ge Bruſt! 
Schenk mir die eine Gnade — gewaͤhr' mir Vaterluſt.“ 
Der Prieſter ſprach ein „Amen“ und führte ihn zur Braut, 
Am heiligen Altare da wurden ſie getraut. 


- a Maͤrz nach einem Jahre, da hielt der König Wacht 


Krankenbett Dombrowka's, bis ihm ein Knäblein lacht — 


Und überglücklich brach er in laute Freude aus, 


Und nannt das Kind ſelbſteigen mit Namen Boleslaus. - 


4 C. Sei fer t. 


Beobachtungen. 


Ein muthwilliger Jugendſtreich. 
Aus dem Leben. 


(Beſchluß.) 

Ein Brief Nettchens benachrichtigt Kurzen, daß ſie Sonn⸗ 
tags auf die Redoute gehen wird. Ich werde, «k fagt das Bil⸗ 
let, dals Milchmädchen erſcheinen und wünſche, daß auch Sie 
in der Maske kommen. Setzen ſie eine rothe Barocken auf und 
nehmen Sie wenigſtens eine falſche Naſe mit einem großen 
Schnurrbart, damit wir uns erkennen. 

Kurz zeigte uns dieſen Brief nicht, er fürchtete vermuthlich, 
wir würden Alle auf den Ball gehen und ihn ſtören. 

Unter unſern Freunden war auch ein Jüngling von zartem 
und ſchlanken Bau und maͤdchenhafter Geſtalt: wir nannten 
ihn nur immer die Eduard. Der mußte ſeine Taille durch ein 
Schnürleibchen noch verſchmälern, atlasne Schuhe anziehen, 
den Kopf mit Seidenlocken ſchmücken, das bezeichnete Milchmäd⸗ 
chen⸗Koſtüm anziehen, und als Neitchen auf der Redoute er⸗ 
ſcheinen. 

Kurz war ſchon da und ſtieg in einem ganz neuen Anzuge 
gravitätiſch im Saale herum; er trug hochgelbe Handſchuhe, 
eine Naſe, wenigſtens eine halbe Elle lang und eine Perücke, 
die dem etſten Bürgermeister gut geſtanden hätte. Unſer Eduard 
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— wie er uns dann erzählte — nahm feinen. Arm, und ein 
zärtlicher Druck dankte ihm für fein pünktliches Erſcheinen. 

Um die Rolle eines ſchönen Mädchens ganz zu fpielen, hatte 
Eduard die ganze Nacht L unen und Grillen. Er begehrte Eis, 
Orgeade, Punſch, Orangen, Zuckerwerk und ließ endlich nicht 
undeutlich vernehmen, daß ihm im Speiſeſaale ein Faſanchen 
gar lieblich in das Näschen gerochen habe, und daß der Cham⸗ 
pagner eigentlich der wahre Damenwein ſei. Der Verliebte 
wurde zudringlich und wollte mit Gewalt, daß Eduard ſeine 
Maske wenigſtens beim Eſſen abnehme, allein Eduard that es 
natürlich nicht, und ſchluckte doch unter einem kleinen Tafftvor⸗ 
hängelchen ein Erkleckliches in ſich. 

Am Morgen nach dem Balle kam wieder ein Billet von 
Nettchen. Nachdem Kurz zwanzigmal feine Lippen darauf ge: 
drückt hatte las er es uns. \ 

»Mein deureſter Freind, « ſchrieb man, »ich bin ſeit geſtern 
nicht mehr die nempfindliche ſelbe, ich weis nich was in mir vor⸗ 
geht, aber Sie wiſſen es, lippens würdiger Böſe wicht. « 

ö Hier küßte der Leſer den Brief zärtlich und fuhr fort: 

»Ich habe eine Bitte an Sie zu thun. Ich will mir ein 
Braſelett von Haaren machen laſſen, und die Haare ſollen die 
deinigen ſein, du Entſetzlicher. Schicke mir ſie ſobald und ſo 
lang als möglich; denn ein Braſelett frißt viel. « 

Dieſer letzte naive Ausdruck entzückte Kurz und begeiftert rief 
er aus: »Iſt das ein Mädchen!“ 

Was wirſt Du thun? ftagte ich ihn. 

»Was ich thun werde? Iſt das eine Frage! Ich werde der 
Himmliſchen Haare ſenden, fo viel fie will. 

Aber Du haſt deren ſo wenig und trägſt ſie ſo kurz. 

„Einerlei! ich opfere ihr alle mit der Wurzel und ſollte ich 
eine Perücke tragen « — und er ſtürzte fort. 

Eine halbe Stunde nachher ſahen wir ihn wieder auf der 
Straße. Sein Hut war bis zu den Augen in den Kopf ge⸗ 
drückt und er hatte ein weißes Papier in der Hand, welches 
etwas Wichtiges vorſichtig einzuſchließ en ſchien, denn die vier 
Ecken waren aufgebogen und mittelſt einer Stecknadel zuſammen 
geheftet. Er tritt in den Bäckerladen, in welchem ſich Nettchen 
ſo eben allein befand, legt ſein koſtbares Packet vor ihr nieder, 
wirft ihr einen Kußhand zu und entfernt ſich wieder, indem er 
ſich gerade gegenüber an den Eckſtein ſtellt, um die Wirkung ſei⸗ 
nes Geſchenkes zu beobachten. 

Wir ſaßen gerade hinter ihm an einem Fenſter des Kaffee⸗ 
hauſes und hatten Mühe, das Lachen zurückzuhalten. Nettchen 
blieb anfangs ſtarr ſtehen, ohne zu begreifen, wie fie das Beneh⸗ 
men des Fremden deuten ſollte. Endlich entſchloß ſie ſich, das 
Papier zu öffnen, und als ſie den Inhalt ſah, machte ſie eine 
Gedehrde des Ekels, nahm Papier und Inhalt und warf es in 
den Kehticht, welches im Hintergrunde des Ladens lag. Kurz 
ſah dieſes kaum, als er, zornentflammt, in den Laden ſtürzte, 
ſeinen Kopfſchmuck aus dem Kehricht zog, mit dem Hut, den er 
bisher auf dem Kopfe behalten hatte, wüthend auf Brod und 
Semmel ſchlug und dann wieder herausſtürzte. Wir konnten 
uns ein es hell lauten Gelaͤchters nicht mehr enthalten, als wir 
den raſſirten Kopf ſahen, und der Arme bemerkte nun erſt, daß 
er bei der ganzen Scene Zuſchauer gehabt habe. 

Am Abend kam der Poſtbote und brachte wieder ein Brief⸗ 
chen. Kurz ſtürzt darauf und lieſ't: 

„Kecker, aber doch immer gelippter Mann le 

Was haben Sie gethan? Bei helllichten Tag bringen Sie 
mit ihre ſchenen Haare, und legen Sie mir auf die Budel hin, 
ſo daß es mein Vater, der hinten war, hätte ſehen können. Sie 
wollen alſo ihre Nette ba fors unglücklich machen! Ich mußte 
fie in bieſem Augenblicke wegſchmeißen, aber ich wußte wohl, 
daß Sie ſie wieder aufklauben werden. Behalten Sie mir die 
lieben Haare gut auf, oder noch beſſer, laſſen Sie mir ſelbſt 
Braſeten daraus machen, das Band, welches ich ihnen ſchicke, 
enthält meine Weite. 

Sie ſehen, was ich Alles für Ihnen thu, und ich hoffe, ich 
werde es nicht bereien müſſen. Ich denk, fie werden töthliche 
Absichten haben. Ich habe mit meinem Vater geredt. Er war 
nicht dös und läßt ſie auf künftigen Suntag zum Eſſen einla⸗ 

den. Kommen ſie gewiß und zu rechter Zeit, daß in der Kuchel 
nichts and rennt, zu ihrer 
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Nette. æ 
Ich muß Kurzen zur Ehre nachſagen, die »röthlichen Ab: 
ſichten E und das Hindeuten derſelben auf eine ernſtliche Verbin: 
dung machten ihm bange und er zog uns über die ganze Sache 
zu Rathe. Wir, die wir wußten, daß es keine Gefahr habe, 


forderten ihn auf, die Einladung des Papa's anzunehmen; er 
könne ja, meinten wir, nichtsdeſtoweniger noch immer abbrechen, 
wenn ihm die Propoſitionen nicht anſtändig waren. Er war 
derſelben Meinung. 

Am Sonntag, um 11 Uhr ſchon, begab ſich Kurz, ganz neu 
und elegant gekleidet, zu Nettchens Vater. Der alte Bäder ſaß 


im Laden und zählte feine Semmeln. 


»Mein Herr, « ſagte Kurz, »ich habe die Ehre, Ihnen meine 


Aufwartung zu machen, und bin eifteut, einen wackern Bürgers ⸗ 


mann kennen zu lernen. 

»Gehorjamer Diener! Aber wer find wir denn?« 

»Ich bin Joachim Kurz, im Buchhandel angeſtellt. e 

„Ganz gut; aber ich entſinne mich nicht —« 

»Wie? Ich bin derſelbe, der Ihre ſchöne Tochter liebt und 
von ihr wieder geliebt wird. 

Der Papa Bäcker machte bei dieſen Worten feine Augen 
weit auf, ſtand auf und fagte, gleichſam drohend: »Mein Herr!“ 

„Nun, was haben Sie denn? Ich komme ja, um mich 
dem Vater meiner Angebeteten vorzuſtellen. Hat Ihnen denn 
Nettchen nichts geſagt Re 

„Nun, ich wollte ſehen, daß ſich meine Tochter ohne meine 
Erlaubniß unterfinge, eine ſol che Bekanntſchaft zu machen! 

„Eine ſolche? — Mein Herr ich habe honnette Abſichten; 
der Beweis davon liegt ſchon darin, daß ich ohnerachtet vieler 
Briefe, die ſie mir geſchrieben, noch nicht einmal einen Kuß von 
ihr begehrte 2 

„Briefe? — von meinem Mädel 24 

„Allerdings, — viele — ſehen Sie ſelbſt le und mit dieſen 
Worten übergab er dem Bäcker die ganze untergeſchobene Cer⸗ 
reſpondenz. 

»Here!« tief hierauf der Bäder, »Sie find ein elender Bere 
läumder! Diefe Briefe find nicht von meiner Tochter, es iſt gar 
ihre Schrift nicht. Ich ſehe wohl, Sie ſind ein ſchändlicher 
Verführer, der ſo keck iſt, zu glauben, der Vater ſelbſt würde 
vielleicht die Hand noch dazu bieten. Allein, Sie müſſen wiſ⸗ 
fen, ich bin ein Mann von Ehre, war Soldat, und Sie müſſen 
mir Genugthuung geben. 

Der arme Kurz ſtand wie aus den Wolken gefallen. Einige 
Minuten brachte er kein Wort hervor; endlich ſtotterte er, mehr 
todt als lebendig: Ich ſehe, wir verſtehen uns nicht, und habe 
alſo die Ehre —« mit einem Sprunge war er draußen. 


* * 

Was das Spaßigſte bei der Sache war, iſt das, daß Kurz 
nie muthmaßte, daß wir ihm den Streich geſpielt hatten. Sein 
ganzer Zorn fiel auf den Vater Nettchens, und dieſe glaubte er 
ewig unglücklich, weil ſie von ihm getrennt worden war. 


Das gefallene Pferd. 


Ein Pferd fallt auf der Straße, und will trotz aller Bes 
mühungen des Kutſchers nicht wieder aufſtehen. Sogleich ver⸗ 
ſammeln ſich eine Menge Bürger, Geſellen, Eckenſteher vnd 
Straßenjungen; mehrere von ihnen helfen dem fluchenden Kut⸗ 
ſcher, Andere ergehen ſich in Scherzen. 

Eckenſteher Neumann. (hält die rechte Hand über die 
Augen und betrachtet das Pferd.) Hören Se mal, lieber Fuhr⸗ 
mann, des Pferd is hinjefallen! 

Kutſcher (immer mit dem Pferde beſchaͤftigt) Schade det 
et Dir nich uf den Kopf jefallen is, da hätten wir Irütze. 

Maurergeſelle Peſenecker. Kutſcherken, dhun Se 
mir den Gefallen, un laſſen Se dieſes Pferd liejen, dieſes iſt 
über die erſten Jugendthorheiten hinaus, un will ſich ruhen 
Ruhe iſt die erſte Pferdepflicht, wir Menſchen müſſen wat dhun. 
Die ſer Andaluſier wird crepiren. 

Ein Straßenj unge. Jott, wat hat det Pferd dor ſchöne 
Knochens! Sagen Se mal, Fuhrmann, warum haben Sie denn 
dieſen arabiſchen Schimmel heute keen Fleeſch anjezogen? 

Poſamentier Reetzel. Sie ſchmeicheln ſich einer Ir⸗ 
rung, lieber Junge der Straße. Dieſes iſt keen arabiſcher 
Schimmel, ſondern ächtes Kyritzer Vollblut, Mutter: Hecktor, 
Vater: Birchpfeiffer. 

Zweiter Straßenjunge. Pfui Deibel, det Thier 
ſchlaͤht aus! Nanu wird et bald Frühling werden. Ach Jott, 
ne, ick habe mir verſehen: et deklamirt man dlos. Et denkt 
jetzt: leb' wohl, du theures Land, das mir jeboren! 

Eſtenſteher Neumann. (hält die rechte Hand über die 
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Augen und betrachtet das Pferd.) Hören Se mal, lieber Fuhr⸗ 
mann, des Pferd is hin je fallen! Man ſollte es wieder vers 
ſuchen in de Höhe zu bringen! 

Alle. Nanu, nanu, ſetzt ſteht et uf! Nel da fällt et wieder 
hin! Nanu! Ne! do liegt et wieder! 

Kutſcher. Kotz Schock Schwerenoth! Na Du komm mir 
zu Haufe! — 

Ein Betrunkener. Hören Se mal, det Beſte is — det 
Beſte is! — man bringt det Pferd wieder zum Stehen. 

Mehrere Straßenjungen. Na hören Se, Sie können 
ſich verziehen, beſoffner Jüngling! Wiſſen Se wat, jehen Se 
da nach den Rennſteen, un lejen Se ſich in's Bette! 

Eckenſteher Neumann. Ja, des dhun Sie, Jeiſtesver⸗ 
11 Wenn det Pferd ufgeftanden is, werden wir Ihnen 
wecken. 

Handlanger Schneeke. (ſchreit) Herjees! Platz da! 
des Pferd jeht durch; (geht ruhig weiter.) 

Poſamentier Reezel. Hör'n Se mal, Kutſcher. Wiſſen 
Se was, verabfolgen Sie ihm die Knute. 

Ein Straßenſunge. Ne, ne, det hilft niſcht! Kut⸗ 
ſcherken, ick wer Ihn'n ne ſpan'ſche Flieje holen, denn ſpringen 
Se bloß uf de Deichſel und halten fe fe über det Pferd. 

Colporteur Wipp. Ne, det hilft ooch niſcht, die Spa⸗ 
nier ziehen jetzt nich mehr. Wiſſen Se wat! Hier haben Se 
ſechs Spenerſche Zeitungen: legen Se die den patriotiſchen 
Wallach unter. Denn ſpringt er uf. Ick ſage Ihnen, Kut⸗ 
ſcher, dhun Se't! Sie kennen die Politik in de Spenerſche nichl 
Det hält keen Pferd aus! 

Alle. Nanu, jetzt, hü, ber! Dal Da richtig, nanu ſteht et! 

Colporteur Wipp. Sehen Se woll, Kutſcher, wat ich 
ihnen ſagte: des Pferd hat Angſt jekricht. 

Eckenſteher Neumann. (hätt die Hand auf) Na wie 
is et denn, Fuhrmännecken? Krieg id’ keen Bierſeld, 

Kutſcher. (iſt auf den Wagen geſtiegen, treibt die Pferde 
an, und fährt ſchnell fort; ſich umdrehend.) Dämliche Package, 
Alle zuſammen! Witze können Se machen über Allens, aber 
dhun dhun ſe niſcht! 


Madame Hackklotzl 


Mit Ihnen habe ich ein Wörtchen zu ſprechen! Sie gehören 
nämlich, ohne hier Ihren oder überhaupt allen Dienſtboten das 
Wort reden zu wollen, zu denjenigen Frauen, denen «8 gleichſam 
zur andern Natur geworden, oder eine Art ſüßer Wolluſt iſt, 
alle 14 Tage mit den Dienſtboten (Köchin, Schleuſſerin oder 


dergl.) zu wechſelnz fo, daß Sie deren das Jahr hindurch Gott 


weiß wie viel annehmen und wieder entlaſſen; ihre Zahl fol 
nach glaubwürdigen Nachrichten, Legion ſein; Verſtehn Sie 
das, Madame Hackklotze — Nun, hören Sie weiter! 
Wenn Sie alſo ein Dienfimädchen — gut oder nicht guter Art, 
daß iſt Ihnen gleich, — 14 Tage lang benutzt haben, dann 
haben Sie irgend einen Vorwand, mit ihr unzuftieden zu ſein, 
ſie irgend etwas zu beſchuldigen; genug ſie aus dem Dienſte zu 
ſchicken; resp. zum Teufel zu jagen! — 

Damit Sie nun aber Ihren wahren Zweck erreichen, das 
heißt, damit Sie dem armen Geſchöpfe keinen Lohn geben dürfen, 
und zwar von Rechtswegen (wohlgemerkt!) fo iſt es bei Ihnen 
ſchon wie in der Ordnung, daß Ihnen Sachen weggekommen 
ſind, welche nun das abziehende Dienſtmädchen entweder erſetzen, 
oder deren angeblichen Werth (aufs höchſte verſteht ſich, ge⸗ 
technet) bezahlen muß! — 

Iſt Ihnen z. B. ein ſilberner Löffel, den das Dienſt⸗ 
mädchen (weil Sie dergl. Sachen in Ihrer Schublade ſtets feſt 
verſchloſſen hatten) niemals geſehen hat, weggekommen, ſo hat 
ihn tas Mädchen verlatſcht, geſtohlen u. ſ. w., und ſie muß 
ohne Barmherzigkeit fort, Ihnen aber natürlich vorher, entweder 
den Löffel, wie geſagt, erſetzen, oder bei Heller und Pfennig ihn 
bezahlen! — 

Merken Sie nun bald, Madame Hackklotz, daß Sie gekannt 


find, in der Stadt? und wie?! — glauden Sie wohl, daß 


man von Ihnen ſpricht? — ja, man ſpricht von Ihnen, aber 
wie? — mu Verachtung! — N 

Daß Sie nicht die Einzige ſind, die auf ſolche Weiſe mit 
ihren Dienſtboten verfährt, iſt leider nur allzuwahr: daß ich 


Sie aber ganz beſonders als eine abſcheulich gewiſſenloſe 
Perſon kenne, und dies öffentlich hiermit, andern zu Lehr 
und Beiſpiel, ausſpreche, das halte ich für Pflicht: und Gewiſ⸗ 
ſens ſache! — 

Sind Sie nicht ſelbſt durch Ihr nichtswürdiges Verfahren 
Schuld daran, wenn ſolche arme Dienſtboten, die Sie mit ſcho⸗ 
nungsloſer Härte zum Erſatz für (angeblich) entwendete oder 
verloren gegangene Sachen zwingen, wenn ſolche, ſage ich, in 
der Angſt und Verzweiflung zum Aeußerſten greifen, um nur 
Sie befriedigen zu können! — Schämen Sie ſich deſſen nicht, 
Madame Hackklotz?! — 

Haben Sie denn wirklich nicht Lein wand genug, daß Sie 
den Sünden⸗ und Thränen⸗Pfennig, den Sie auf dieſe Art 
von Ihren armen Dienſtboten erpreſſen, etwa zu — Hemden 
brauchen?! — XVII. 


Glück und Heil! 


Unſerer Stadt, oder vielmebr den Bairiſch⸗Biertrinkern 
iſt Heil widerfahren, denn das Unglaubliche, längſt Erſ hate, 
aber nie Gehoffte ift geſchehen: »Das Baierſche Bier iſt 
im Preiſe abgeſchlagen,“ und die Kuffe koſtet nur 
1 Sgr. 3 Pf. — Herrn Friebe gebührt die Ehre, der Erſte 
geweſen zu fein, der um einem »wirklich gefühlten a Bedürfniſſe 
abzuhelfen, den Preis herabgeſetzt hat, und Herr Weberbauer iſt 
nachgefolgt; — der Laskowitzer Brauer, Here Müller aber 
opponitt noch immer mit Sechsgröſchel. — Nochmals; unſer 
Stadt iſt Heil widerfahren! — d. 


— — — 


Dem Freunde. 
Am 20. Januar 1844. 


Ehriſtlich fromm in That und Sinn, 
Eingedenk dem ſchönen Bilde 

Hoͤchſter Liebe, zieht Dich's hin 
Zum Bedrängten, Freund, ſo milde! 


Fuͤhlſt drum tief in Deiner Bruſt, 
Jenes ſeel'gen Friedens Waltenz 

Süßer Lohn! o, nur bewußt . 
Seelen, die an Tugend halten! 


Gott, mit ſeiner Engelſchaar, 
Er behuͤte, er begleite 

Segnend, Freund, Dich Jahr um Jahr, 
Ja, er ſegne Dich auch heute! 


Lokales. 


(Verbrechen.) Am 15. d. M. Abends nach 8 Uhr 


* 
* * 


wurde auf einem unweit des Alletheiligen⸗Hoſpitals befindlichen 


Schiffe ein Hülfegeſchrei gehört. Ein Kerl hatte ſich auf ein 
Schiff geſchlichen, um die Kajüte zu erbrechen, war aber von 
dem Eigner eines andern Schiffes üderraſcht worden. Bei dem 
Kampfe, der ſich zwiſchen Beiden entſpann, verſetzte der Ver⸗ 
brecher mit einem Meſſer dem Schiffer neun zum Theil ſehr 
erhebliche Wunden an den Händen, um ihm die Sehnen zu 
durchſchneiden, und verſuchte ihm noch mehrere an Hals und 
Unterleib beizubringen, als mehrere Perſonen aus dem Hoſpitale 
zur Hülfe herbeieilten, und den Böſewicht bewältigten, der feiner 
gerechten Strafe nicht entgehen wird. 


„. (Unglück.) Am 18 d. M., Abends gegen 5 Uhr, 
wurde auf der Schweidnitzerſtraße, unweit des neuen Theaters 
ein 12jäheiges Mädchen von einem leeren Hürdlerwagen ſo un⸗ 
glücklich überfahren, daß es auf der Stelle todt blieb. 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Ohlau. — Ohl lau. 


25 


ut 
— — 


Uehkrſicht det am l. Janüut &. prebigenden St rbbeeg With, Vfatrke File n 
eee 21 Er gg gend |  Nahmittägspi: {horn E 


St. Matthias 8 8 — 
atholiſche Kirchen. ü Senn 
j tspr.: Capl. Renelt. 
St. Johann (Dom). Amtspr.: Canon. Dr. Förſter, 9 uhr. St. Malkkeile Amat. Harrer Dr. Hoffmann, 
St. Vinzenz. Frühpr.: Kapl. Kauſch. St. Michael. Amtspr.: Pfarket Seeliger. 
Amtspr.: Eur. Schol St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 


N 14 
> thea. „ Capl. Pantke. Amtspr.: Capl. Pantke. j ben 
81 Verte Se, Amtept.: Cur. Bargander. Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. 
f Nachmittag: Capl. Kammhoff. s 
Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Fronungen. | Zu Haushaltungen und zu Ausſtattungen 


; . Den 12. Jan.: Be 2 | 1 
d. — ne ar ©. ie — 1 | die Leinwand: und Tiſchzeug⸗Handlung 


at, A. e 3 von Jacob Heymann, 


Bei St. Adalbert. Den 14. Januar; Tarls-Platz Nr. 3, neben dem Pokoihof, 
2 unehl. S. — 1 unehl. T. — d. Lohndiener ihr vollſtändig aſſortirtes Lager in allen zu dieſem Fach gehörenden Artikeln, ſowohl im Gan⸗ 
Linke S. — Den 15.: 1 unehl. T. zen, wie im Einzelnen, zu folgenden äußerſt billigen aber feſten Preiſen: als: 
Bei St. Matthias. Den 7. Jan.: „a breite Zuͤchen⸗ und Inlet⸗Leinwand & 24 — 3 Sgr. die Elle. 
b. Backergeſ. %. Schirdewahn S. — d. Muͤl⸗ Ya 5 * z befte Qualität 4 — 4% Sgr. die Elle. 
lergeſ. J. Lehnhardt . = „ Kleider⸗ und Schuͤrzen⸗Leinwand u 2 Sgr die Elle. 
Sei St. Corpus Ehriſti. Den 14. : rothef und blauen Bett⸗Orillich 3 — 4 — 44 Sgr. die Elle. 
Januar: d. Seifenſtedergeh. J. Böhme T. — | Y und ½¼ breiten blauen rein leinen Drillich 6 — 71 Sgr. die Elle. 
J unehl. T. — 1 unehl. S. — Den 15.: d. „breite weiße gebleichte Hemden⸗Leinwand von 5 bis 20 Nthlr. das Schock. 
Schuhmachergeſ. J. Finſter X. % geklärte und ungeklärte Creas⸗Leinwand von 5 bis 15 Rthlr. das Schock. 
Bei St. Michael. Den 11. Januar: Zwei Ellen breite Creas⸗Leinm and zu Betttüchern à 44 Sgr. die Elle. 
d, Erbſaß u. Pflanzgärtner Fr. Peter T. — Reſter Leinwand in halben Schocken a 2 — 2} Rthlr., 
Den 14.: d. Öldfermeifter 3. Schmidt S. — g eaten 
d. Pflanzgärtner A. Fuhrmann S. — d. 4 und . breiten weißen Damaſt und Köper (die prachtvollſten Deſſins) zu Bettdecken, 
Schuhmachergeſ. A. Gieſe X. Bettüderzuͤgen und Roulleaux à 3 — 6 Sgr. die Elle. 
In der Kreuzkirche. Den 16. Jan.: Weiße Piqué Bettdecken von 21 — 43 Rthlr. das Paar. 


eine weiße Piqué⸗Roͤcke von 1 — 11 Rthlr. das Stück. 
xtra feine bunte Bettdecken a 4 — 44 Rthlr. das Paar. 
Einzelne Tiſchtucher, Kaffee⸗Servietten und Commoden⸗Decken 


d. Schiffer W. — ** 
etr 11 * - 
Bei St. Binzenz. Den 15. Januar: 


Tiſchlermeiſter J. Berger mit Igfr. E. Ester. von 10 Sgr. — 25 Rthlr. das Stück. 
Bei St Dorothea. Den 14. Jan.: Damaſt⸗ und Schachwie⸗Tiſchgedecke zu 6 und 12 Perſonen 
Schneidergeſ. Fr. Stiller mit C. Brankowitz. von 1¼ bis 10 Rthlr das Gedeck. ne 1 
Bei St. Adalbert. Ten 16. Jan.: Weiße Taſchentücher mit weißen Käntchen 6 Stück für 18 Sgr. 
Inſtrumentenmacher L. Athemhofer mit Igfr. Handtücherzeug in Schachwitz von 2 — 4 Sgr. die Elle. 
H. Wentzel. — Den 17.: Zimmerpolier G. Abgepaßte Handtücher in Damaſt und Schachwitz von 21 bis 6 Rthlr. das Dutzend. 
Fiſcher mit Jafr. H. Herrmann. f Futter⸗Cattune, Parchent, Tücher ic. 
Bei St. Michael. Den 11. Januar: Die Preiſe ſtehen feſt und findet kein bhandeln ſtatt. 
Kgl. Ob. L. G. Kanzleibtamter Ed. Kollani P. S. Für Echtheit der Farben und guter Qualität wird garantirt. 
mit der a ee 2 —— “= —— — — a 
Den 14.: Dreſchgärtner Wittwer G. Stenzel x i 
mit Igfr. H. Zuſchke in Garlowig. — Tagarb. Waaren Offert „ne 
E. Maywald mit D. Honel, genannt Gloſer. Sehr reinſchmeckende grüne Coffee's a Pfd. 5, 53, 6, 64, 7 und 8 Sgr. 


—— — ua Bas mad Gelbe und weiße K cker 's a Pfd. 4, 43 und 8 Sgr. * 
olgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: r genGförnigen arol. Reis a Pfd. 2} und 3 Sgr. Bei 10 fe. 


An d 1. Ob. Reg. Rath Herrn Sohr, fd. Rabatt. N 
s bon 15. NM. ven N Neue Schottiſche ill a Stück 6 und s Pf. 30 Stück Für 12 Sgr. 
2) An Herrn Philipp ſeel. Wittwe, Buch⸗ Beſte neue Sardellen & fd. 6 Sgr., dei Abnahme von 5 Pfd. à Pfd 5 Sgr. 
druckereibeſigerin, vom 18. d. M. empfiehlt der gütigen Beachtung 


3) An den Buchdruckereibeſiger Herrn Dr. Heinrich Krauiger, 
vhof. 


Richter, vom 18. d. M. 
ge zurückgefordert werden. Carisplag Nr. 3, am Poko 


reslau den 19. Januar 1844. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Theater- Repertoir. 
Sonnabend den 20. Januar: „Die 
Arthenienſerin.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
n. L. Feldmann. ierauf: „Hohe 
Bee und tiefer Graben,“ oder: 
„ei ockwerk > ef.“ —Poſſe in 
1 Akt von H. Boͤrnſtein. 


Vermiſchte Hnszigen. . 


— — — 
Für Bau ⸗Herren! 


Hasper⸗ oder Kopfnägel A 15 Sgr. 
Latten⸗ Nägel à 44 
Ganze Brettnaͤgel . à 31 
ligen had... A 
Rn: 5. 8 
Kiſten⸗ und Fäſſernägel A 21 = 


! 


bh u u nn 
WE Sehr praktiſche Hauss, Comptolr⸗ 
und Küchen⸗Leuchter find billigft zu haben bei 


+ * er 
Schweidniger, Straße Nr. 34. 


+ 


| Särge aller Arten 
l 
4 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen das Sarg⸗ 
Magazin, Maler⸗Gaſſe Nr. 27, den großen 
Fleiſchbaͤnken ae 

hagen & Les muſſen 


pop oad aach 


ee e 
ene . zu he n der n 5 : 
ECE 
1 ei 1 ge 0 ? u — er Minorſtenkirche gefunden, wird ſehr 
6 werden täglich von 9 bis 3 uhr im Gaſt⸗ | erſucht, benfelben in der Jauch ei cerdi 
hofe zum deutſchen Haufe, Stube Nr. 23, N C des Herrn Lucas, tel I 92, zur 


. „Lichtbilder⸗Portraits SEcht amerikaniſche Gummi Schuhe, goldenen Schildkröte, abzugeben. 
„ von 8 dis 4 Zoll Grö, ſchwarz und in 0 15 Sgr., bei M. L. Map, Carlsſtr. Nr. 21. urn 
9 Farben a 1½ bis 2 Rthlr. angefertiget. 0 n 1 Die Steinfohten; Niederlage Kloſterſtr. 
ccrn n n A Nr. 10 iſt anderweitig zu vermiethen. 
3 — ee e Sorten guter Aepfel, beſonders Bors⸗ n 

Steinkohlen 2 Anzeige. dorfer, ſind zu de biligften Preiſen bei den and 0 m Ane n dane 

Gute Gebirgskohlen werden zu den billig- Ooſthändlerinnen Frau Meß ner und Land. | TI Aber in denten on ethen, das 
Een den Stäufer whit in e& verlangt mang, Bing Nr. B 1, am halben Roenb, F 
wird, dem Käufer unentgeltlich in feine Woh⸗ zu haben. EEE ——— TE ER ae 
nung bfedert e ginge te Me, 18, Ha berge Ber. 2 fd win e 
W 5 RE Ern kleiner Hausladen für einen Nagel- zu beziehen. Das Nähere beim Wirtz dalelök. 

Zwei Schlafſteſten ind zu wer. ſchmied ıc., it Sderſtraße Nr. 39 bald 
miethen Ketzerberg Nr. 3, bei Frau oder zu Oſtern zu vermiethen. Das Nähere Eine Schlafſtelle, Graben Nr. 10 
Reeder. bei dem Hausbeſiter. a | im Hinterhaufe 2 Stiegen, it zu vergeben. 


Maſchinendruck und Papier von Helarih Redter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


— 


— — 


